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ïladitvag V.

Von òer £cmtonsr>erfaffung uno vom 'Bunbes'

vevtvag.

a) Pon ber Kantonsoerfaffung.
3n feiner Denffdjrift oom 5. De3ember J8(4, fagt Xengger, bie

Uîinifter ber Uîadjte Ijätten bem Kanton Aargau bei ber Ausarbeitung
feiner neuen Perfaffung IDeifungen gegeben.1 Dies gefdjabj audj ben

anbern Kantonen gegenüber.2 Der Pertreter Berns rief am Wienet

Kongref nadj foldjen IDeifungen.3 Als Beifpiel für bie IDillfäbjrtg»
feit ber Kantone gegen bie IDünfdje ber Uîadjte nennt bjilty „einen
ber freihjeitsftohjeften Kantone, ©raubünben."4 Dabei roaren gerabe
bie Kantone, bie auf ihjre altererbte Souoeränität podjten, ben frem»
ben Uîadjten gegenüber am roillfäbjrigften, bafür aber am roenigften

geneigt, 3U ©unften ber (Eibgenoffenfdjaft etroas oon iljrer Staats»

fjoljeit preisjugeben.4 Der Aufbau bes Bunbesftaates mufte oon ben

neuen Kantonen ausgeben.

^ür bie ©efdjid)te ber fdjroeijerifdjen Selbftänbigfeit ift oon

gröftem Wette bie Tatfadje, baf bie ausroärtigen Uîadjte auf bie

©eftaltung unferer fantonalen Perfaffung nidjt allein oon fidj aus
einwirften, fonbern baf tfjnen babei Pertreter ber fdjroeiserifdjen
ariftofratifdjen Partei 3ur Seite ftanben; fo ber Präfibent unb ber

Kahler ber Tagfa^ung, Xeinbjarb unb Uîouffon.5
Die 3toei ©efanbten bes Aargaus an ber „eibgenöffifdjen Per»

fammlung" in Zürich, ridjteten fdjon am 28. 3anuar einen Brief an
ibjren Kleinen Xat, worin fte mitteilten, man erwarte in Zürich, be»

förberlidje Anfjanbnaljme ber Perfaffungsreoifion. Sie Ijaben barüber
mit Xeinhjarb gefprodjen. Diefer brang auf Permeibung oft wieberfjolter

1 ©ben S. 67.
2 ©ben S. 68, îlnmerfg.
3 ©ben S. 58 f.
4 3oltrbud) II 2(0, ìlnmetfg.
5 ©ed)sli, <Se\d). bet Sd). im (9. 3h,. II (76.

Nachtrag V.

Von der Kantonsverfassung und VOM Bundes¬

vertrag.

3> Von der Rantonsverfassung.

In seiner Denkschrift vom 5. Dezember (8(4 sagt Rengger, die

Minister der Mächte hätten dem Ranton Aargau bei der Ausarbeitung
seiner neuen Verfassung Weisungen gegeben.' Dies geschah auch den

andern Rantonen gegenüber/ Der Vertreter Berns rief am Wiener

Kongreß nach solchen Weisungen." Als Beispiel für die Willfährigkeit
der Rantone gegen die Wünsche der Mächte nennt Hiltv „einen

der freiheitsstolzesten Rantone, Graubünden."'' Dabei waren gerade
die Rantone, die auf ihre altererbte Souveränität pochten, den fremden

Mächten gegenüber am willfährigsten, dafür aber am wenigsten

geneigt, zu Gunsten der Eidgenossenschaft etwas von ihrer Staatshoheit

preiszugeben/ Der Aufbau des Bundesstaates mußte von den

neuen Rantonen ausgehen.

Für die Geschichte der schweizerischen Selbständigkeit ist von
größtem Werte die Tatsache, daß die auswärtigen Wächte auf die

Gestaltung unserer kantonalen Verfassung nicht allein von sich aus
einwirkten, sondern daß ihnen dabei Vertreter der schweizerischen

aristokratischen Partei zur Seite standen; so der Präsident und der

Ranzler der Tagsatzung, Reinhard und Wousson/
Die zwei Gesandten des Aargaus an der „eidgenössischen

Versammlung" in Zürich richteten schon am 28. Januar einen Brief an
ihren Rleinen Rat, worin sie mitteilten, man erwarte in Zürich
beförderliche Anhandnahme der Verfassungsrevision. Sie haben darüber
mit Reinhard gesprochen. Dieser drang auf Vermeidung oft wiederholter

' Boen S. s?.
2 Cben S. S3, Anmerkg. ;.
- Bben S. S3 f.
' Jahrbuch II 2,0, Anmerkg.
° Bechsli, Gesch. der Sch, im ,9. ZH. II i,?s.
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Polfswab)Ieti, auf gröfere Beftänbigfeit — längere Amtsbauer — in
ben Uîitgliebem ber obern ©ewalten unb auf einen ruhigen Übergang
in ben neuen ^uftanb.

„Hur burdj wefentlidje Anberuiig in ben fünftigen
IDat)lformen fönnen wir unfere neue Perfaffung oor
frembem (Einfluf fidjem."

3n iljrer ^ufdjrift nennen bie 5wci ©efanbtcu elf Uîauner, bie

bie Kommiffion für Aufteilung eines Perfaffungseutwurfcs bilbeu

follten. Sie nehmen babei Xüdfidjt, baf beinahe jeber Teil bes

£anbes oertreten fei, was 5ur allgemeinen Beruhigung bienen mödjte.
Unter ben elf Porgefdjlageiten finben wir aud) eine Pertretung bes

aargauifd)=beriufchcit Abels: ©berft Karl oon fjallwil ober für ihn
©berft Albredjt (Effinger oon IDilbegg. Der Kleine Xat entfprad)
beut IDuufdjc fofort. (Er feteje eine Kommiffion ein unb teilte ihr bie

crbjaltenen Xatfdjläge mit. 3n feiner ^ufdjrift oom forming (8(4,
an bie elf oon ihm ernannten Koiumiffionsiuitgliebcr, bei benen aber
weber f}allwil nodj Effinger erferjeint, fagt ber Kleine Xat:

„Die umgeftaltcten Perhjältmffe aller Staaten, roeldje gegenwärtig
in Krieg mit ^raufreid) begriffen fino, haben aud) bie rubjige Sdjioeij
fo rocit in Anfprud) genommen, baf ftatt ber Uîebiationsafte oom
3aljre 1805 nun eine anbere Canbes» uub Kantons*Perfaffung mit
Bcförberung eingeführt roerben foli. — IDir ftnb burd) bie erhaltenen
(Eröffnungen überjeugt oon ber Hotroenbigfeit, baf bett beftimmt aus»

gefprodjenen IDünfdjen ber îjoljen Alliirtett auf eine roillfäfjrige IDeife
begegnet roerben muffe."1

Die Kommiffion legte nun am 28. Uîar3 einen fertigen (Entwurf
3ur Kaiitonsoerfaffung oor.2 Aber bie Sache fam ins Stoden; oer»

mutlid), weil uuterbeffen Albredjt Xengger „an feinem IDoljnorte
£aufanne im Einoerftänbnis mit ben £)äuptern ber Xegierung in
aller Stille eine Perfaffung ausarbeitete." Der öftreidjifdje Uîinifter
£eb5eltern bjatte ifjm „am 20. Uîârj in (Tjüridj in ©egenwart Capo
b'3ftrias gefagt, es fjaiige nur oom Aargau ab, bas ^ridtal
3U behalten, inbem er in feiner Perfaffung allju populäre
formen oermeibc, um nidjt beni Polf ber ariftofratifdjeu
Kantone beftänbige Anreijung 3U Unrufjen 5U geben". Die

1 2lfteubunb I A 7 bes Staatsaktes.
2 protof. bes KI. H.

(80 Nachtrag V,

Volkswahlen, auf größere Beständigkeit — längere Amtsdauer — in
den Mitgliedern der obern Gewalten und auf einen ruhigen Ubergang
in den neuen Zustand.

„Nur durch wesentliche Änderung in den künftigen
Wahlformen können wir unsere neue Verfassung vor
fremdem Einfluß sichern."

In ihrer Zuschrift nennen die zwei Gesandten eis Männer, die

die Aommission für Aufstellung eines Verfassungsentwurfes bilden

sollten, Sie nehmen dabei Rücksicht, daß beinahe jeder Teil des

Landes vertreten sei, was zur allgemeinen Beruhigung dienen möchte.
Unter den elf Vorgeschlagenen finden wir auch eine Vertretung des

aargauisch-bernischcn Adels: Gberst Aarl von Hallwil oder für ihn
Bbcrst Albrecht Tffingcr von Wildegg. Der Aleine Rat entsprach
dem Wunsche sofort. Tr fetzte eine Aommission ein und teilte ihr die

erhaltenen Ratschläge mit. In seiner Zuschrift vom (.Hornung (8(4
an die elf von ihm ernannten Aommissionsmitglieder, bei denen aber
weder Hallwil noch Tffinger erscheint, sagt der Aleine Rat:

„Die umgestalteten Verhältnisse aller Staaten, welche gegenwärtig
in Arieg mit Frankreich begriffen sind, haben auch die ruhige Schweiz
so weit in Anspruch genommen, daß statt der Wediationsakte vom
Jahre (30ö nun eine andere Landes- und Aantons-Verfassung mit
Beförderung eingeführt werden soll. — Wir sind durch die erhaltenen
Tröffnungen überzeugt von der Notwendigkeit, daß den bestimmt
ausgesprochenen Wünschen der hohen Alliirten auf eine willfährige Weise

begegnet werden müsse."'
Die Aommission legte nun am 28. Wärz einen fertigen Tntwurf

zur Aantonsverfassung vor.- Aber die Sache kam ins Stocken;
vermutlich, weil unterdessen Albrecht Rengger „an seinem Wohnorte
Lausanne im Tinverständnis mit den Häuptern der Regierung in
aller Stille eine Verfassung ausarbeitete." Der östreichische Minister
Lebzeltern hatte ihm „am 20. März in Zürich in Gegenwart Tapo
d'Istrias gesagt, es hange nur vom Aargau ab, das Fricktal
zu behalten, indem er in seiner Verfassung allzu populäre
Formen vermeide, um nicht dem Volk der aristokratischen
Aantone beständige Anreizung zu Unruhen zu geben". Die

' Aktenbund I ^ 7 des Staatsarchivs.
2 protok, des Kl. R.
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beiben Uîinifter „erfudjten Xengger, eine foldje Perfaffung 3U fdjaffen,
unb er übernaljm ben Auftrag, ber feinen auf Ariftofratie ber Bilbung
3ieleiiben Heigungen gan3 entfpradj".1

Am (5. 3U,U ernannte ber Kleine Xat roieber eine Kommiffion:
5ur Beratung ber Entroürfe 5ur Bunbes» unb 3ur Kantonaloerfaffung.
Der Xat beljanbelte fobann bie Kantonsoerfaffung in ben Sitjungen
oom 25., 24,. unb 25. 3unt- ®ex (Entrourf rourbe gebrudt unb bem

©rofen Xate 3ugefteüt.2

Aber fdjon am 29. 3U™ erhielt ber Xat eine ^ufdjrift »on ben

„©efanbten ber fjobjen alliirten Uîadjte nebft iljren Bemerfungen über
ben ibjnen auf oertraulidjem Weqe mitgeteilten Perfaffungsentrourf für
ben Kanton Aargau." Die Xegierung befd)Iof ohne Per3ug, bie Sad}e
ber Perfaffungsfommiffion 3um Beridjt 3U überroeifen unb ben Per»

faffungsentrourf unter Anführung ber ©rünbe oom ©rofen Xate

3urüd 3U 5iebjen.3

Sdjleunigft ging nun ber Kleine Xat baran, bie oerlangten 3n»

berungen an bem (Entroürfe Xenggers ansubringen. Diefer (Entrourf
liegt in einem gebrudten Ab3ug im Staatsardjio: (Entrourf einer re»

oibierten Perfaffung für ben Kanton Aargau. Unter bem Titel ftebjt

bie h,anbfd)riftlid)e Bemerfung: „Die ©runblagcn biefes (Entrourfs finb
oon ^errn Xengger. Uîit meh,r ober roeniger Uîobififationen biente

berfelbe ben übrigen neuen Kantonen jum £eitfaben ibjrer Perfaffungs«
arbeiten."4

Wix legen im folgenben bie <?)ufd)rift unb bie Bemerfungen ber

fremben Uîinifter bem £efer im IDortlaut oor. (Er roirb baraus er»

fennen, baf ber (Entrourf Xenggers bebeutenb im ariftofratifdjen Sinne

oerfdjärft rourbe.5

Sd)on am 4,. fjeumonat genehmigte ber ©rofe Xat in aufer»
orbentlidjer Simung mit ((2 gegen (4, Stimmen bie nadj ben

empfangenen ÎDeifungen abgeänberte Perfaffung. Hadjbem fobann
ber ©rofe Xat nodj bie fdjon oben genannten Befdjlüffe roegen Danf»

be3eugungen unb Aufteilung oon Truppen gefaft fjatte,6 rourbe bie

1 ©Cdjsli II 206.
2 protof. bes Kl. H.
3 ptotof. bes Kl. Hates.
4 2lftenbanb Kantonscetfaffuttg (8(4, I A Ht. 7, 8b. £itt. D. ©edjsli II (76.
5 Steb,e barübet aud) ©ecb,sli II 206.
6 Hadjtrag I (c I, S. (57).
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beiden Minister „ersuchten Rengger, eine solche Verfassung zu schaffen,

und er übernahm den Auftrag, der feinen auf Aristokratie der Bildung
zielenden Neigungen ganz entsprach". '

Am (5. Juni ernannte der Aleine Rat wieder eine Aommission:

zur Beratung der Entwürfe zur Bundes- und zur Aantonalverfafsung.
Der Rat behandelte sodann die Aantonsverfafsung in den Ätzungen
vom 22., 24. und 25. Juni. Der Entwurf wurde gedruckt und dem

Großen Rate zugestellt/
Aber schon am 29. Juni erhielt der Rat eine Zuschrift von den

„Gesandten der hohen alliirten Mächte nebst ihren Bemerkungen über

den ihnen auf vertraulichem Wege mitgeteilten Verfassungsentwurf für
den Ranton Aargau." Die Regierung beschloß ohne Verzug, die Sache

der Verfassungskommission zum Bericht zu überweisen und den

Verfassungsentwurf unter Anführung der Gründe vom Großen Rate

zurück zu ziehen/
Schleunigst ging nun der Aleine Rat daran, die verlangten

Änderungen an dem Entwürfe Renggers anzubringen. Dieser Entwurf
liegt in einem gedruckten Abzug im Staatsarchiv: Entwurf einer
revidierten Verfassung für den Aanton Aargau. Unter dem Titel steht

die handschriftliche Bemerkung: „Die Grundlagen dieses Entwurfs sind

von Herrn Rengger. Wit mehr oder weniger Modifikationen diente

derselbe den übrigen neuen Aantonen zum Leitfaden ihrer Verfassungsarbeiten."

^

Wir legen im folgenden die Zuschrift und die Bemerkungen der

fremden Minister dem Leser im Wortlaut vor. Er wird daraus
erkennen, daß der Entwurf Renggers bedeutend im aristokratischen Sinne

verschärft wurde/
Schon am Heumonat genehmigte der Große Rat in

außerordentlicher Sitzung mit ((2 gegen 14 Stimmen die nach den

empfangenen Weisungen abgeänderte Verfassung. Nachdem sodann
der Große Rat noch die fchon oben genannten Beschlüsse wegen
Dankbezeugungen und Aufstellung von Truppen gefaßt hatte/ wurde die

' Bechsli II 2os.
2 Protok. des «l. R.
° protok. des «l. Rates.
* Aktenband «antonsverfassung ,81,4, I ^ Nr. 7, Bd. Litt. T>. Bechsli II ,7S.
5 Siehe darüber auch Bechsli II 206,
° Nachtrag I (e I, S. ,27).
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Perfammlung mit einer Anfpradje entlaffen, bie toir unten audj mit»
teilen.

[28. 3unt (8(4,. ^ufdjrift ber Uîinifter Xuflanbs unb ©eftreidjs;
betreffenb ben Entrourf 3U einer neuen Perfaffung bes Kantons Aargau.
©riginal:]

Les Députés de l'Argovie à la Diète de Zuric ont remis
dans le tems au Ministre plénipotentiaire de Russie le projet
de l'acte constitutionel de leur Canton.

Les soussignés Envoyés extraordinaires et Ministres
plénipotentiaires de Leurs Majestés Impériales, agissants aussi au
nom de leur Collègue le Ministre de Sa Majesté le Roi de

Prusse, ont accordé une attention toute particulière à ce projet.
Les observations ci-jointes qu'ils s'empressent de transmettre
au Gouvernement d'Argovie, sur le projet susmentionné partent
du principe, que les nouveaux Cantons doivent par leur
réorganisation intérieure se mettre en rapport et établir des liens
indissolubles avec les anciens. C'est de cette seule manière
qu'on pourra définitivement rallier les intérêts politiques de

ces nouveaux Etats avec ceux des fondateurs de l'indépendance
helvétique.

C'est à la bienveillance des hautes Puissances alliées que
l'Argovie doit son existence et son intégrité. Il est à espérer
conséquemment que ses Magistrats s'empresseront de faire
adopter à ce Canton les principes que les Soussignés croient
les plus propres à raffermir son indépendance et à assurer son
bonheur.

Dans cette conviction les Soussignés attendent pour résultat
de la présente communication l'achèvement heureux et prompt
de l'oeuvre important dont les Magistrats de l'Argovie s'occupent

actuellement avec un zèle distingué. Ziiric, 28. Juin 1814.
Le Comte Capodistria. Schraut.

A Messieurs les Président et Conseillers du Canton d'Argovie.

[Bemerfungen ber Uîinifter 3U111 Perfaffungsentrourf. ©riginal.]
Observations

sur le projet de constitution du Canton d'Argovie.
On ne peut qu'applaudir à la Sagesse de vues, qui à

présidé à la redaction de ce projet de constitution. Il se

I 82 Nachtrag V.

Versammlung mit einer Ansprache entlassen, die wir unten auch
mitteilen.

si8. Juni 1M4. Zuschrift der Minister Rußlands und Bestreiche
betreffend den Entwurf zu einer neuen Verfassung des Aantons Aargau.
Griginal:)

l^es Deputes cle l'/^rgovie à. la Diète cle ^uric ont remis
clans le tems au ^Vlinistre plénipotentiaire cle Kussie le projet
cle l'acte constitutionel cle leur (Canton.

l^es soussignés l^nvovês extraorclinaires et ^linistres pieni-
potentiaires cle lueurs Najestès Imperiales, agissants aussi au
nom 6e leur dollègue le ^Vlinistre 6e La Majesté le R,oi 6e

Crusse, ont accorclè une attention toute particulière à cc> /?,o/c?/.
I^es observations ciqointes qu'ils s'empressent cle transmettre
au (Gouvernement 6'/Vrgovie, sur le projet susmentionné partent
clu principe, que les nouveaux dantons cloivent par leur rê-

organisation intérieure se mettre en rapport et établir des liens
inclissolubles avec les anciens, d'est cle cette seule manière
qu'on pourra clèlinitivement rallier les intérêts politiques cle

ces nouveaux Dtats avec ceux clés lonclateurs cle l'inclèpenclauce
nelvètique.

d'est à la bienveillance clés Kautes puissances alliées que
1'^.rgovie cloit son existence et sou intégrité. Il est à espérer
consêquemment que ses ^lagistrats s'empresseront 6e laire
aclopter à ce danton les principes que les Loussignès croient
les plus propres à rallermir son indépendance et à assurer son
bonbeur.

Dans cette conviction les Loussignès attendent pour résultat
de la présence communication l'acbêvement beureux et prompt
de l'oeuvre important dont les ZVlagistrats de l'^Vrgovie s'occu-

pent actuellement avec un ?êle distingue, ^uric, 28, ^suin 7814,
I^e domte dapodistria, Lcbraut.

Messieurs les ^resident et donseillers du danton d'/^rgovie,

lBemerkungen der Minister zum Verfassungsentwurf. «Original.1

Observations
sur le projet 6e constitution du danton 6'^.rgovie,

On ne peut qu'applaudir à la Lagesse de vues, qui à

preside à la reclaction 6e ce projet 6e constitution, II se
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distingue avantageusement entre ceux qui ont été présentés

par les nouveaux Cantons, et donne lieu à beaucoup moins
d'observations qu'aucun autre. Voici celles que les Ministres
des puissances alliées invitent les autorités du Canton
d'Argovie, à prendre en considération.

Art.7. Le dernier § de cet article tombe; puisqu'il est
impossible que dans un cercle il ne se trouve pas 25 propriétaires
d'immeubles francs d'hypothèques, de la valeur de mille francs.1

Art. 10, § 1. Le nombre de neuf membres du Conseil
d'Etat est jugé insuffisant, soit qu'on considère l'importance
des fonctions de ce corps, soit la nécessité d'y appeller des

personnes que leur fortune, leur éducation et l'opinion publique
désignent éminemment pour la première Magistrature.

Un conseil d'Etat plus nombreux sera moins jalousé, il
inspirera une plus grande confiance, embrassera mieux les
diverses parties de l'administration publique et pourrait à cet
effet se diviser en bureaux. On estime que le Conseil d'Etat

1 2lm toeifjen Haube bes Bogeus, auf bem biefe Observations ftefjen, ftnb

con ber bjattb bes Staatsfdjreibers Kafth,ofer Bemetfungen mit BleifHft angebtadjt.
£jter, bei bem Sat;e über 2ltt. 7, ftcfjt: angenommen. 2ltt. 7 tjanbelt con ben Kteis»

oetfammluugen fût bie C3ro§tatsu)ab.leu. Wer an fold)en fìimmen »olite, mufjte
ein Heinoetmögen oon (ooo Jrf. in £iegenfd)aften befitjen.

3n ben (Entwürfen, bie mit bei einet aHetbings nidjt abfdjliefjenben Dutd)ftcf)t

begegnet ftnb, fanb id) feine Beftimmung in bem Sinne: bafj in einem Kreife nid)t
25 Wählet mit einem fdjulbenfteien cStunbbefttj im IDerte 0°n I000 rfrf. fein fönnten.

2lber obige Bemetfung 3eigt tmmcttjin, bafj es im Jlatgau Kreife gab, tuo bie 2lrmut
corljettfdjte. 3n feinem Briefe com (5. 3un' an Stapfet fagt Hegietungsrat <£. $¦
gimmetmann, baft Hengger füt ben Beft^fianb bes cStunbeigentums ber ÏDab.1»

mannet bei ben Kteiscetfammlungen einen 3U b,oh,en tlîafjftab angenommen Ijabe.

„ITTtt bem ©runbfatj bin idj coüfommen einig; aber bie 2lntoenbung besfelben, bie

Beftimmung bet Summen, mufj ftcb, nottcenbig nad) bem befonbern Befttjfianbe
regeln. Was hierin füt iaufanne 3. B. gan3 angemeffen fein mag, ift es nidjt für
ben XDabtfteis con Bö3en, cfffigen, (Slftgen u. f. tp." (2lrgooia XXII 79.) — Diefe

Bemerfung gimmermanns übet btei Dötfet im ootmaligen Betner 2Jargau ift audj
ein ,finget3eig bafüt, baft bie Cobpteifnngen mand)et Sd)tiftfieller übet bie HJob.1-

fyibenfjeit bes bemifd)-aatgautfd)en Bauernftanbes mit bet gtöfjten Dorftdjt auf3U»

nehmen ftnb unb fefjt bet Had)ptüfung bebütfen.
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distingue avantageusement entre ceux qui ont ete présentes
par les nouveaux dantons, et donne lieu à beaucoup moins
d'observations qu'aucun autre. Voici celles que les IVlinistres
des puissances alliées invitent les autorités du danton d'^,r-
govie, à prendre en considération,

^l/< 7. pe dernier § de cet article tombe; puisqu'il est
impossible que dans un cercle il ne se trouve pas 25 propriétaires
cl'immeubles lrancs d'bvpotbeques, de la valeur de mille lrancs/

/6, H I. I^e nombre de rieul membres du donseil
d'l?tat est juge insuffisant, soit qu'on considère l'importance
des konctions de ce corps, soit la nécessite d'v appeller des

personnes que leur lortune, leur éducation et l'opinion publique
désignent éminemment pour la première IVlagistrakure,

dn conseil d'Ltat plus nombreux sera moins jalousé, il
inspirera une plus grande confiance, embrassera mieux les
diverses parties de l'administration publique et pourrait à cet
eklet se diviser en bureaux. On estime que le donseil d'l^tat

' Am weißen Rande des Bogens, auf dem diese Observations stehen, sind

von der Hand des Staatsschreibers Kasthofer Bemerkungen mit Bleistift angebracht.

Hier, bei dem Latze über Art, 7, steht: angenommen. Art, 7 handelt von den Kreis»

Versammlungen für die Großratswahlen, Wer an solchen stimmen wollte, mußte
ein Reinvermögen von ,000 Frk, in Tiegenschaften besitzen.

In den Entwürfen, die mir bei einer allerdings nicht abschließenden Durchsicht

begegnet sind, fand ich keine Bestimmung in dem Sinne: daß in einem Kreise nicht

25 Wähler mit einem schuldenfreien Grundbesitz im werte von ,000 Frk. sein könnten.

Aber obige Bemerkung zeigt immerhin, daß es im Aargau Kreise gab, wo die Armut
vorherrschte. In seinem Briefe vom ,5. Juni an Stapfer sagt Regierungsrat E. F.

Zimmermann, daß Rengger für den Besitzstand des Grundeigentums der Wahl»
männer bei den Kreisversammlungen einen zu hohen Maßstab angenommen habe.

„Mit dem Grundsatz bin ich vollkommen einig; aber die Anwendung desselben, die

Bestimmung der Summen, muß sich notwendig nach dem besondern Besitzstande

regeln, was hierin für Lausanne z. B. ganz angemessen fein mag, ist es nicht für
den Wahlkreis von Bözen, Essigen, Elfigen u, f. w." (Argovia XXII 7?.) — Diese

Bemerkung Zimmermanns über drei Dörfer im vormaligen Berner Aargau ist auch

ein Fingerzeig dafür, daß die Lobpreisungen mancher Schriftsteller über die

Wohlhabenheit des bernisch-aargauischen Bauernstandes mit der größten Vorsicht
aufzunehmen sind und sehr der Nachprüfung bedürfen.
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devrait être composé de treize membres dont au moins six

protestans et six catholiques.1

§ 6. Le Conseil d'Etat fait toujours et nécessairement
partie du grand Conseil et ne doit point se retirer lorsqu'il est
question de l'examen de son administration.2

Article 13. Il est difficile que les fonctions respectables
de Juges de paix soient exercées dignement par des hommes
vraiment capables s'il y a une justice de paix dans chaque
cercle. On propose de réunir deux cercles dans une Justice de

paix, et d'adjoindre au Juge deux assesseurs, dont un serait
pris dans chaque cercle.3

Art. i6.
§ 4. En laissant la représentation directe sur le pied

proposé d'un membre par cercle, on doit insister pour que
cette partie considérable du Grand Conseil soit aussi assujettie
à une condition de propriété, égale à la moitié, ou au moins au
tiers, de celle exigée pour la nomination d'un candidat.4

§ 7. Afin d'obtenir encore une garantie plus forte de la
bonté des choix, que le projet attribue au Conseil d'Etat, et au
Tribunal d'appel réunis; on propose d'adjoindre, pour la
nomination de ces 51 membres, au Conseil d'Etat et au
tribunal d'appel treize membres du Grand Conseil désignés

1 Hanbbemerfung neben 2Itt. (0 § (: au bie Kommiffion sut Hcbaftiou.
Det 2tttifcl (0 entfptidjt bem ïDunfcbe bet lÏÏadjte.
8 Haubbcnierfung: ift febon etitfprodjeu. —
îEtoÇbem enttjält 2ltt. io ber Detfaffung com ^. VII. (8(5 unter giffet 5

(giftet 6 banbelt com Derfügungstedjt übet bie bewaffnete îlîadjt) bie Beftimmung :

<£t (namlidj ber Kleine Hat) legt bem ©tofjen Hate über alle ÎEeile bet öffentlidjen
Dertcaltung Hedjenfdjaft ab unb cerläfjt bie Derfatnmlung, menu über biefelbe ab»

gefiimmt roirb.
3 Hanbbemerfung: nidjt ansunemmen; bie £ofa!ität erlaube es nidjt; feye

leidjt, bie ntiuiftet barüber 3U ebifteiren. — Dgl. 2Irt. (5 ber Derfaffung com
4. VII. (*.

4 Hanbbemerfung: angenommen auf (fr. 5000 in £iegenfdjaften ober 5djulb«
titeln. — Dgl. Detfaffg. com 1. VII. \4, Zitt. (6 Stbfatj ^.

184 Nachtrag V.

devrait être compose cle treize membres dont au moins six

protestans et six catboliques/

§ 6. de donseil cî'Ttat lait toujours et nécessairement
partie clu Aranci donseil et ne doit point se retirer lorsqu'il est
question cle l'examen de son administration/

^tt^/e /L, Il est dillicile que les lonctions respectables
cle ^juges cle paix soient exercées clignement par clés nommes
vraiment capables s'il v a une justice de paix clans cbaque
cercle. On propose de réunir deux cercles dans une justice de

paix, et d'adjoindre au ^juge deux assesseurs, dont un serait
pris dans cbaque cercle/

^.rt. 16.

Z 4, lîm laissant la représentation directe sur le pied
propose d'un membre par cercle, on doit insister pour que
cette partie considérable du drand donseil soit aussi assujettie
à une condition de propriété, égale à la moitié, «u au moins au
tiers, de celle exigée pour la nomination d'un candidat/

§ 7. .^.lm d'obtenir encore une garantie plus lorte de la
boniê des cboix, que le projet attribue au donseil d'I^tat, et au
l'ribunal d'appel réunis; on propose d'adjoindre, pour la
nomination de ces 51 membres, au donseil diktat et au
tribunal d'appel treize membres du drand donseil désignes

' Randbemerkung neben Art. i« K ;: an die Rommission zur Redaktion,
Der Artikel ,c> entspricht dem Wunsche der Machte.
2 Randbemerkung: ist schon entsprochen, —
Trotzdem enthält Art. >o der Verfassung vom 4. VII, ,s,Z unter Ziffer 5

(Differs handelt vom verfügungsrecht über die bewaffnete Macht) die Bestimmung:
Er (nämlich der Rleine Rat> legt dem Großen Rate über alle Teile der öffentlichen

Verwaltung Rechenschaft ab und verläßt die Versammlung, wenn Uber dieselbe

abgestimmt wird,
^ Randbemerkung: nicht anzunemmen; die Lokalität erlaube es nicht; seye

leicht, die Minister darüber zu edisiciren. — vgl, Art, ,z der Oerfassung vom
4, VII. ,4.

* Randbemerkung: angenommen auf Fr, 5000 in Tiegenschaften oder Schuldtiteln,

— vgl, verfafsg, vom 4. VII, 14 Art. 1.6 Absatz 4.
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par le sort sur une liste double formée des membres qui
payent le plus d'impôts à l'Etat.1

Le Conseil d'Etat, le tribunal d'appel et les treize membres
du Grand Conseil réunis comme il est dit ci-dessus,
choisiraient les 51 membres qui sont à leur nomination parmi des

Citoyens âgés de trente ans, dont 2/3 soit 34 auraient à justifier
d'une propriété de quinze mille francs en immeubles ou créances

hypothécaires,2 1/3 soit ï 7 seraient au choix libre du corps
Electoral.2

§ 8. Le § 8 devrait être rédigé dans le sens des modifications

ci-dessus. Les remplacemens en cas de vacances des

places du dernier tiers, devraient ainsi que celles aux quelles
le grand (s.) Conseil nomme, être renvoyés jusques à la
première Session du Grand Conseil.3

Article 17.

§ 5. A l'exemple des anciens Cantons de la Suisse on
desire de voir placer en Argovie à la tête de l'Etat deux
Chefs, l'un Catholique, l'autre Protestant qui alternent d'année
en année dans la présidence. Cette institution consacrée par
l'expérience de plusieurs Siècles a l'avantage de mieux réunir
les deux pouvoirs, et de donner au Gouvernement même plus
de considération. Les Chefs seraient nommés Bourgmestre,
titre à la fois populaire et respecté. Le Bourgmestre en charge
présiderait le Grand Conseil et le Conseil d'Etat; il serait au
besoin supplée dans l'un et l'autre corps par son collègue.4

Quant à la mise en activité de la Constitution, les
Ministres des puissances Alliées estiment, qu'elle doit émaner"
de la législation actuelle, sans aucune Sanction ultérieure ;

Ensuite de l'acceptation de la Constitution, un tiers du Grand

1 Hanbbemerfung: (3 Ittitgtiebet aus feinet ïïïitte buta) bas £oos. — Dgl.
Detfaffung, 2trt. (6 Zlbfatj (; es ift abet babet niants con bet fjöfje ber Steuet
gefagt.

2 £aut Detfaffung {Zitt. (6) ift biefet Wun\d) berücfftd)ttgt.
3 Saut Derfaffung tcurbe auch, biefem Hatfdjlag entfptodjen (2Jtt. (6, letter

Hbfafc).
4 Hanbbemerfung: angenommen nach, bet Hebaftion im (Enttcurf. — Dgl.

Zitt. (7 bet Detfaffung oom 4. VII.
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par le sort sur urie liste double lormèe cles membres qui
pavent le plus d'impôts à 1'1?tat/

de donseil d'état, le tribunal d'appel et les treize membres
clu drand donseil reunis comme il est dit cidessus, ckoi-
siraient les zi membres qui sont à leur nomination parmi des
ditovens ages de trente ans, dont ^ Z4 auraient à justilier
d'une propriété cle quinze mille lrancs en immeubles ou créances

bvpotbècaires / i/Z soit 17 seraient au cboix libre du corps
dlectoral/

§ 8. de § 8 devrait être redige dans le sens des moclild
cations ci dessus, des remplacemens en cas de vacances des

places clu dernier tiers, devraient ainsi que celles aux quelles
le grand (s.) donseil nomme, être renvoyés jusques à la
première Zession du drand donseil/

^l/'ttc'/e /7.

§ 5. ^ l'exemple des anciens dantons de la Luisse on
desire de voir placer en ^,rg«vie à la tête de l'Htat deux
dbels, l'un datbolique, l'autre protestant qui alternent d'année
en année dans la présidence, dette institution consacrée par
l'expérience de plusieurs Liècles a l'avantage de mieux réunir
les deux pouvoirs, et de donner au douvernement même plus
de considération, des dbels seraient nommes bourgmestre,
titre à, la lois populaire et respecte, de Bourgmestre en cbarge
présiderait le drand donseil et le donseil d'Ttat; il serait au
besoin supplée dans l'un et l'autre corps par son collègue/

dmant à, la mise en activité de la donstitution, les Ni-
nistres des puissances Alliées estiment, qu'elle doit è'manei'
de la législation actuelle, sans aucune Sanction ultérieure;
Ensuite de l'acceptation de la donstitution, un tiers du drand

' Randbemerkung: ,z Mitglieder aus seiner Mitte durch das Loos. — vgl.
Verfassung, Art. ,s Absatz ; es ist aber dabei nichts von der Höhe der Steuer
gesagt.

^ Laut Verfassung (Art. ,6) ist dieser Wunsch berücksichtigt.
2 Laut Verfassung wurde auch diesem Ratschlag entsprochen (Art. i,s, letzter

Absatz).
^ Randbemerkung: angenommen nach der Redaktion im Entwurf. — vgl.

Art. ,7 der Verfassung vom 4. VII,
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Conseil actuel, dans une égale proportion des Membres directs
et indirects devrait être renouvelle ; le Grand Conseil
nommerait immédiatement le Conseil d'Etat et le Tribunal d'appel.
— Le second tiers du Grand Conseil serait renouvelle de la
même manière en 1815 et le dernier tiers en 1816.1

C'est sur cette base que le Gouvernement du Canton
d'Argovie est invité à faire les réglemens nécessaires.

Schraut. Le Comte Capodistria.

Bei ber Beratung bes Enttiuirfes rourben bem ©rofen Rate bie

^ufcbrift unb bie Bemerfungen ber Uîinifter oorgelegt.2
Am 6. 3uli befdjlof ber Kleine Xat, ben Uîitiiftcrn ber alliierten

Uîadjte bie Perfaffung mit3uteilen ; 31U Beantwortung ihrer Hote unb

Bemerfungen ; „mit Dattfbe3eugung für bie erteilten uub benutzten

guten Xätfjc."8

ferner überfdjidtc ber Kleine Xat bie Perfaffung fcimtlidjen
Stäuben aufer Bern. Deren Empfang beftätigten oom 14. 3un Dls

1. Auguft: £>üxid}, Bafel, IDaabt, St. ©allen, Thurgau, Cefftn,
Unterroalben, Uri, Sdjtoy3, Sdjaffhaufen, Upoenjell A.-Xf)., £u3ern,

©latus, ©raubüuben.3
Am 18. 3im' //legte bie ©efanbtfdjaft bes Stanbes Aargau bie

neu reoibterte Perfaffung biefes Kantons auf ben Kan3leitifd) (ber

(Tagfateung), bamit bicfelbe feiner ^ett oon ber Eibgenoffenfdjaft aner*
fannt unb garantiert roerbe."4

Das Begebjren oon Sonberredjten fomite nicht gaii3 oerftummen.
Das erfennen roir aus folgenber Stelle im protofolle bes Kleinen Xates:

23. Auguft 191*- „Dem Stabtrat oon ^ofingen foli auf feine

Anmelbung bie tröftliche ^ufidjerung gegeben toerben, baf man beffen

1 Heben bem ìlbfatje, ber mit ben IDorten Quant à la mise beginnt, fterjt bie

Hanbbemerfung: nidjt angenommen. — Dies besiegt ftd) abet nid)t auf ben etften
Ceil; benn ber Ctnttcurf tcutbe nut ber gefetjgebenben Beljötbe, bem (Stoßen Hate,

nidjt jebod) bem Dolfe 3Ut C3eneb,migung cotgelegt. Die ilusfüfjrung bagegen mutbe

teegett bet unftcfyetn Sage bes Kantons bis 3um 3al)re 18(5 oetfdjoben. CEs teat
nod) ber alte (Stofte Hat, ber im 3anuar (8(5 bie Hegierung beftellte unb Hengger
in biefelbe berief.

2 ptotof. bes C3t. H. com Ejeumonat (8(<*.
3 ptotof. bes Kl. K.
4 Hepert. ber îtbfdj. (8(<(/t8 I 597.
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donseil actuel, clans une egale proportion cles Membres clireets
et inclireets devrait être renouvelle; le drand donseil nom-
merait immédiatement le donseil d'dtat et le tribunal d'appel,
— de seeoncl tiers clu drancl donseil serait renouvelle cle la
même manière en 1815 et le dernier tiers en 1816/

d'est sur cette base que le douvernement clu danton
d'^,rg«vie est invite à laire les règlemens nécessaires,

Lcnraut, de domte dapoclistria.

Bei der Beratung des Entwurfes wurden dem Großen Rate die

Zuschrift und die Bemerkungen der Minister vorgelegt/
Am 6. Juli beschloß der Rleine Rat, den Rlinistcrn der alliierten

Machte die Berfassung mitzuteilen; zur Beantwortung ihrer Note und

Bemerkungen; „mit Dankbezeugung für die erteilten und benutzten

guten Räthe."^

Ferner überschickte der Rleine Rat die Berfassung sämtlichen
Ständen außer Bern, Deren Empfang bestätigten vom (4. Juli bis

August: Zürich, Basel, Waadt, St. Gallen, Thurgau, Tessin,

Anterwalden, Ari, Schwvz, Schaffhausen, Appenzell A.-Rh., Luzern,

Glarus, Graubünden.^
Am (3. Juli „legte die Gesandtschaft des Standes Aargau die

neu revidierte Berfassung dieses Rantons auf den Ranzleitisch (der

Tagsatzung), damit dieselbe seiner Zeit von der Tidgenossenschaft
anerkannt und garantiert werde." ^

Das Begehren von Sonderrechten konnte nicht ganz verstummen.
Das erkennen wir aus folgender Stelle im Protokolle des Kleinen Rates:

23. August 1,9 l^- „Dem Stadtrat von Zofingen soll auf seine

Anmeldung die tröstliche Zusicherung gegeben werden, daß man dessen

' Neben dem Absätze, der mit den Worten Jusnt à Is mise beginnt, steht die

Randbemerkung: nicht angenommen. — Dies bezieht sich aber nicht auf den ersten

Teil; denn der Entwurf wurde nur der gesetzgebenden Behörde, dem Großen Rate,
nicht jedoch dem Volke zur Genehmigung vorgelegt. Die Ausführung dagegen wurde

wegen der unsichern Lage des Kantons bis zum Jahre 1,8;s verschoben, Ls war
noch der alte Große Rat, der im Januar ,8,ö die Regierung bestellte und Rengger
in dieselbe berief,

^ Protok, des Gr, R, vom ;, Heumonat ,8,4,
2 protok. des Kl. R.
^ Revert, der Absch. 1,8,4/48 I Zg7.
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IDünfcbjen um Xüdfidjtsuabjme auf bie Perfdjiebenljeit ber £ofaIbe=

bürfniffe bei ber neuen ©rganifation bereits fdjon (f.) beim Entrourf
ber neuen Perfaffung oorläufig Xedjnung getragen Ijabe unb nadj
Utöglidjfeit bei bah,eriger PoÜ3iehung nodj tragen roerbe."

Das be3tefjt fidj jebenfalls auf ben legten Abfatî bes Artifels \2
bet Perfaffung oom \. 3UU : „Den ©emeinben, beren Beoölferung
unb örtlicbje Pertjältniffe es befonbers erbjeifd)en, fönnen für ibjre ©e*

meinberäth,e befonbere unb ausgebefjntere Befugniffe burd) bas ©efef§

ertljeilt roerben."
Die Xegierung mufte b)ierin mit Xüdftdjt auf bas Perfpredjen

Berns an bie ehemaligen Uîunicipalftabte im Aargau beljutfam oor»
gehen.

Die fremben Uîinifter fagten fein Woxt 3U folgenben Beftimm«
ungen, bie bodj für bie (Entroidlung ber Demofratie im Kanton unb
im Bunbe roidjtiger roaren, als bie ausführlichen Porfcfjriften über
bas Stimmrecht unb bie tDäbjlbarfeit. Diefelben ftefjen am Sdjluffe
òer Perfaffung, im \. Abfdjnitte, unter bem Titel: Allgemeine Per»

fügungen:
24,. ~$ebex <Einroobjner bes Kantons Aargau, ber ein Sdjroeijers

bürger ift, fann 5U Uîilijbieuften angebjalten roerben.

25. (Es gibt im Kanton Aargau feine Porredjte bes ©rts, ber

©eburt, ber perfonen ober ^amilien.1
26. 3eocr Kantonsbürger fjat bas Xedjt, in jeber ©emeinbe

ftd) nieber3ulaffen unb in berfelben nadj ben allgemeinen ©efe^en
feinen ©eroerb 3U treiben.2

27. Den fatbjolifdjen unb proteftantifdjen ©Iaubensgenoffen ift
bie freie unb unbefdjränfte Ausübung iljres ©ottesbienftes 3ugefidjert.

28. Den ^ebjnt* unb Boben3inspflid)tigen ift ber £osfauf biefer

Saften nadj ben beftetjenben ©efetjen 5ugefidjert.
Allgemeine Dienftpflidjt, Perbot jeglidjer Art Porredjte, Xedjt

ber freien Hieberlaffung unb ©eroerbefreibjeit, Xeligionsfreibjeit,3 Be=

1 (2ntfpttd)t bem Zlrt. 5 ber Bunbescetfaffung con (805: oben S. 8; Hepett.
ber 2lbfd). (805/i5 ((886) $79.

* <Hntfprid)t bem 2Jrt. 4 bet Bunbescetfaffung con (803: a. a. ©.
3 îlllerbings nut fût bie 3»ei djtifHidjeu Befenntniffe. Don ben 3tcei tsrae«

litifdjen CSemeinben im Besirf §ut$aa), Tübingen unb £engnau, ift niajts gefagt.

3n bet (Eat abet beläftigte bei Staat bie 3uben in religiöfer fjinftdjt butdjaus nidjt;
im 03egentetl, feit bem 8. 3utu 18(3 bemühte ftd; bie aatgauifd)e Hegierung um

Nachtrag V. Ig?

Wünschen um Rücksichtnahme auf die Verschiedenheit der
Lokalbedürfnisse bei der neuen Organisation bereits schon (f.) beim Entwurf
der neuen Verfassung vorläufig Rechnung getragen habe und nach

Möglichkeit bei daheriger Vollziehung noch tragen werde."
Das bezieht sich jedenfalls auf den letzten Absatz des Artikels 1,2

der Verfassung vom 4. Juli: „Den Gemeinden, deren Bevölkerung
und örtliche Verhältnisse es besonders erheischen, können für ihre Ge-

rneinderäthe besondere und ausgedehntere Befugnisse durch das Gesetz

ertheilt werden."
Die Regierung mußte hierin mit Rücksicht auf das Versprechen

Berns an die ehemaligen AAmicipalstädte im Aargau behutsam
vorgehen.

Die fremden Minister sagten kein Wort zu folgenden Bestimmungen,

die doch für die Entwicklung der Demokratie im Ranton und

im Bunde wichtiger waren, als die ausführlichen Vorschriften über
das Stimmrecht und die Wählbarkeit. Dieselben stehen am Schlüsse

der Verfassung, im 4. Abschnitte, unter dem Titel: Allgemeine
Verfügungen :

2H. Jeder Tinwohner des Rantons Aargau, der ein Schweizerbürger

ist, kann zu Milizdiensten angehalten werden.

2ö. Ts gibt im Ranton Aargau keine Vorrechte des Brts, der

Geburt, der Personen oder Familien/
26. Jeder Rantonsbürger hat das Recht, in jeder Gemeinde

sich niederzulassen und in derselben nach den allgemeinen Gesetzen

seinen Gewerb zu treiben/
27. Den katholischen und protestantischen Glaubensgenossen ist

die freie und unbeschränkte Ausübung ihres Gottesdienstes zugesichert.

23. Den Zehnt- und Bodenzinspflichtigen ist der Loskauf dieser

Lasten nach den bestehenden Gesetzen zugesichert.

Allgemeine Dienstpflicht, Verbot jeglicher Art Vorrechte, Recht
der freien Niederlassung und Gewerbefreiheit, Religionsfreiheit/ Be-

' Entspricht dem Art, z der Bundesverfassung von ,805: oben S. 3; Repert,
der Absch. ,8«z/,z (iMs) 4??.

' Entspricht dem Art. 4 der Bundesverfassung von ,8«Z: a a, B,
2 Allerdings nur für die zwei christlichen Bekenntnisse. Von den zwei israe»

litischen Gemeinden im Bezirk Surzach, Endingen und Hengnau, ist nichts gesagt.

In der Tat aber belästigte der Staat die Juden in religiöser Hinsicht durchaus nicht;
im Gegenteil, seit dem 8. Juni ,3,Z bemühte sich die aargauische Regierung um
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freiung bes Bobeits oon ben ©runblaften — bas roaren Xedjte, bie

für bas ganje Polf roidjtiger roaren, als bas politifdje ÌDatjlredjt, ju
bem es erft burdj eine allgemeine, bcfferc Sdjulbilbung bjerange3ogen
roerben mufte. Xllerbings roidj bodj manches bürgerliche Xedjt, bas

bie tjeloetifdje Perfaffung gebradjt batte, bem £>uqe ber |$eit unb bem

Drude oon aufcit. Das bebaiterte auch. Stapfer. Tro^bem bjoffte
ber Spredjer bes ©rofen Xates, burd) biefe Perfaffung fei bas ©lud
bes Polfes bcgrünbet, roie ber bereits erwähnten Schjufrebe1 3U ent*

nehmen ift. Sie lautet:
„Hoch nie roätjrcnb ber gau5cn Dauer ber Eriftcit3 unfers theürcn

Kautons bjat fich feine gefetsgebenbe Beljörbc mit einem fo roidjtigen
©egenftänbe bcfdjäftiget, als bermal, too bie f^auptgruublageu unferer

bürgerlichen Perfaffung beftimmt rourben, bie bas ©lüf Unferer Kinber
unb fpäteften Uadjfommen begrünben follen. Die Xulje unb [ber]

Aiiftaiib, mit roeldjer biefe über alles toidjtigc Angelegenheit beraten
unb beljanbelt rourbe, roie fefjr fie audj iljrer Zîatur nadj geeignet

fein modjte, Pcrfcbjiebenheit ber Anftd)ten 3U e^eugen, beroeifet ben

hohen Wext, ben bie gaii3c Perfammluug auf Beibehaltung ber Ein«
tracht leget, ber2 Wit bie 5°t'tbauer unferer (Eriftetij 311 oerbanfen

haben, unb ju bereit Erbjaltung jeber gerne oon feinen juotfibuellen
Uîehiuiigcn bem allgemeinen etroas aufopfert. — Wix roollcn uns
beim audi roirflidj ber tröftlidjen Hoffnung überlaffen, baf Wix burd)

2tiuiahine einer Perfaffung, gleich, geeignet, bie bürgerliche Freiheit
3u beroafjren, als bcmagogifdje Stürme 3U oermeiben, bas Wobjl unferer
fpäteften ITadjfommen bcgrünbet 5U bjaben ; uub baf bie cnblidje
©rganifation bes Kantons mit eben ber Uîafigung unb brüberlidjcn
(Eintracht roerbe oollenbet roerben, als feine f^auptgrunblageu be*

ftimmt rourben."
* *

b) Pom Bunbesoertrag.
3m Brieftoedjfel 3toifdjen Xengger unb bem Kleinen Xate ift

öfter bie Xebe oon ber Übereinfunft, bie einen Teil ber Buubesocr=

Befeitigitng bes jämmerlichen §itftanbes ber 3u9en^er3'clìun'3 •" ben jtcci cSemcin-
ben, auf bie alle Israeliten bet Sdjtccij 3ufammen gebrängt tearen: ein (Erbteil,
bas bie alteibgeuöffifcbe, lanboögtlicbe ITtifjicirtfcbaft dem 2Iatgau aufgerafft hatte.
Häljetcs bietet bas lebrreidje Budj: (£. fjallet, Die rcd)tlid)c Stellung ber 3"ben im
Kanton 2largau; 2Jarau (900.

1 Sie ift enthalten im Jlfteubuttb I A Ht. 7.
8 Dotlage: beren.
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freiung des Bodens von den Grundlasten — das waren Rechte, die

für das ganze Volk wichtiger waren, als das politische Wahlrecht, zu
dem es erst durch eine allgemeine, bessere Schulbildung herangezogen
werden mußte. Allerdings wich doch manches bürgerliche Recht, das
die helvetische Verfassung gebracht hatte, dem Zuge der Zeit und dem

Drucke von außen. Das bedauerte auch Stapfer. Trotzdem hoffte
der Sprecher des Großen Rates, durch diese Verfassung sei das Glück
des Volkes begründet, wie der bereits erwähnten Schlußrede^ zu

entnehmen ist. Sie lautet:
„Noch nie während der ganzen Dauer der Existenz unsers theürcn

Rantons hat sich seine gesetzgebende Behörde mit einem so wichtigen
Gegenstande beschäftiget, als dermal, wo die Hauptgrundlagen unserer

bürgerlichen Verfassung bestimmt wurden, die das Glük Anserer Rinder
und spätesten Nachkommen begründen sollen. Die Ruhe und lderj
Anstand, mit welcher diese über alles wichtige Angelegenheit beraten
und behandelt wurde, wie sehr sie auch ihrer Natur nach geeignet
sein mochte, Verschiedenheit der Ansichten zu erzeugen, beweiset den

hohen Wert, den die ganze Versammlung auf Beibehaltung der

Eintracht leget, der" Wir die Fortdauer unserer Existenz zu verdanken

haben, und zu deren Erhaltung jeder gerne von seinen Individuellen
Weinungen dem allgemeinen etwas aufopfert. — Wir wollen uns
denn auch wirklich der tröstlichen Hoffnung überlassen, daß Wir durch

Annahme einer Verfassung, gleich geeignet, die bürgerliche Freiheit
zu bewahren, als demagogische Stürme zu vermeiden, das Wohl unserer

spätesten Nachkommen begründet zu haben; und daß die endliche

(Organisation des Rantons mit eben der Wäßigung und brüderlichen

Eintracht werde vollendet werden, als seine Hauptgrundlagen
bestimmt wurden."

5

Kj Vom Bundesvertrag.
Im Briefwechsel zwischen Rengger und dem Rleinen Rate ist

öfter die Rede von der Übereinkunft, die einen Teil der Bundesver-

Beseitigung des jämmerlichen Zustande? der Jugenderziehung iu den zwei Gemein»
den, auf die alle Israeliten der Schweiz zusammen gedrängt waren: ein Erbteil,
das die alteidgenössische, landvögtliche Mißwirtschaft Sem Aargau aufgehalst hatte.
Näheres bietet das lehrreiche Buch: E. Haller, Vie rechtliche Stellung der Juden im
Kanton Aargau; Aarau 1,900.

' Sie ist enthalten im Aktenbund I Nr. 7.
^ Vorlage: deren.
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faffung oom 16. Auguft 181,4 bilbete; als (Erläuterung bes \. Artifels,
beffen Sdjluffat; lautete: „Sie — bie Kantone — geroähjrleiften fidj
gegenfeitig iljr©ebiet; mit Ausnahme jebodj ber angefprodjenen £anbes=

teile, fo lange bie barauf bjaftenben Anfprüdje nidjt ausgetragen unb

befeitigt finb."
Damit roar ber Tagfatjungsbefdjluf oom 29. De3ember 181,3, ber

3U ©unften ber neuen Kantone lautete,1 tatfädjlidj befeitigt. Die aus*
einanber gefallene uub nodj nidjt roieber aufgeridjtete (Eibgenoffenfdjaft
Ijatte ifjn nidjt burdjfe^eu fönnen.

Am 22. Auguft fdjidte bie Xegierung bes Aargaus Abgeorbnete

an mefjrere Kantonsregierungen, mit ber Uîelbung, fte fönne ben

neuen Bunbesoertrag nidjt anneljmen. Denn baburdj bjätte fte ja
einen Teil ihres ftaatlidjen ©ebietes in ^rage geftellt. Die Uîitteilung
an Zürich trug fte bem bort anroefenben Xengger auf. Sdjon 3UUI

25. Auguft melbet bas protofoll bes Kleinen Xates:

„Pon ber münblidjen An3eige über bas oergnüglidje Xefultat ber

Senbung bes f^errn Xegierungsrates fieÇex nad) Bafel unb bes f}errn
Doct. Xengger nad) Zürich, roirb fjiemit einftroeils Uotij genommen."

Der Kleine Xat Ijatte Xedjt, baf er oon bem günftigen Beridjt
nur für einftroeilen Uoti3 nahjtrt. Denn als bie Tagfatmng am
6. f)erbftmonat roieber 3ufammen trat, beljarrten Bern unb feine

Anbjänger auf ih,ren ^orberungen unb auf ber Behauptung ber be*

bingten ©arantie ber fantonalen ©ebiete famt ber Übereinfunft. Der

Aargau aber erflärte, er fönne bie Bunbesoerfaffung nur annehmen,
roenn ber Uadjfat? bes \. Artifels roeggelaffen unb fomit bie ©eroähr=

leiftung bes ©ebietes allgemein unb einfadj ausgefprodjen roerbe.

f)inftdjtlidj ber Übereinfunft: Da ber Aargau feine redjtlidjen An=

fprüdje auf fein ©ebiet anerfennf, fo fönnen bie ^oròerungen, roeldje
bie Stänbe Bern unb <gug auf ben gröften Teil biefes ©ebietes auf»
ftellen, roeber einer oermittelnben nodj einer fdjiebsridjterlidjen (£rör=

terung unterliegen.2
Pon ben unbeteiligten Kantonen, insbefonbere oon £x\tid}, 3U

roenig ober gar nidjt unterftüt^t, unterlag bie Sadje ber neuen Kan»
tone oor ber Bunbesoerfammlung, bie feinen Ausroeg finben fonnte.

Sie oerfudjte nodjmals, ben Bunbesoertrag mit ber Sdjiebs=

gericfjtsflaufel burdj3ubringen unb ibjn befdjroören 3U laffen, als bereits
1 oben S. 9; Hadjtrag IV S. (7(; ©edjsli II 8(.
2 Kbfdjieb (814/15 II 88.
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fassung vom (6. August (3(4 bildete; als Erläuterung des Artikels,
dessen Schlußsatz lautete: „Sie — die Rantone — gewährleisten sich

gegenseitig ihr Gebiet; mit Ausnahme jedoch der angesprochenen Landesteile,

so lange die darauf haftenden Ansprüche nicht ausgetragen und

beseitigt sind."
Damit war der Tagsatzungsbeschluß vom 2g. Dezember (8(3, der

zu Gunsten der neuen Aantone lautete/ tatsächlich beseitigt. Die
auseinander gefallene und noch nicht wieder aufgerichtete Tidgenosfenfchaft

hatte ihn nicht durchsetzen können.

Am 22. August schickte die Regierung des Aargaus Abgeordnete

an mehrere Rantonsregierungen, mit der Meldung, sie könne den

neuen Bundesvertrag nicht annehmen. Denn dadurch hätte sie ja
einen Teil ihres staatlichen Gebietes in Frage gestellt. Die Mitteilung
an Zürich trug sie dem dort anwesenden Rengger auf. Schon zum
25. August meldet das Protokoll des Rleinen Rates:

„Von der mündlichen Anzeige über das vergnügliche Resultat der

Sendung des Herrn Regierungsrates Fetzer nach Basel und des Herrn
Doct. Rengger nach Zürich wird hiemit einstweils Notiz genommen."

Der Rleine Rat hatte Recht, daß er von dem günstigen Bericht
nur für einstweilen Notiz nahm. Denn als die Tagsatzung am
6. Herbstmonat wieder zusammen trat, beharrten Bern und seine

Anhänger auf ihren Forderungen und auf der Behauptung der

bedingten Garantie der kantonalen Gebiete samt der Übereinkunft. Der

Aargau aber erklärte, er könne die Bundesverfassung nur annehmen,

wenn der Nachsatz des Artikels weggelassen und somit die GewäKr-
leistung des Gebietes allgemein und einfach ausgesprochen werde.

Hinsichtlich der Übereinkunft: Da der Aargau keine rechtlichen
Ansprüche auf fein Gebiet anerkennt, so können die Forderungen, welche
die Stände Bern und Zug auf den größten Teil dieses Gebietes

aufstellen, weder einer vermittelnden noch einer schiedsrichterlichen
Erörterung unterliegen/

Von den unbeteiligten Rantonen, insbesondere von Zürich, zu

wenig oder gar nicht unterstützt, unterlag die Sache der neuen Rantone

vor der Bundesversammlung, die keinen Ausweg finden konnte.
Sie versuchte nochmals, den Bundesvertrag mit der

Schiedsgerichtsklausel durchzubringen und ihn beschwören zu lassen, als bereits

' oben S. 9; Nachtrag IV S. i,?,; Bechsli II 8,,
^ Abschied I3i,4/;s II 3S,
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bas europäifche Sdjiebsgerid)t angerufen roar. 3m Uamen ber tEag»

fatsung fdjrieb ber Präfibent am 25. ÏDintermonat an bie Kantone
IDaabt unb Aargau in feljr beioeglidjen IDortcn:

Die Tagfateung bjabe am \5. U)intermonat ben 5. 3änner \8{ö
als ben Tag beftimmt, an bem ber neue Bunb ber (Eibgenoffen unter*
fdjrieben, beftegclt unb befdjrooren roerben follte.1 Die beiben Kan»
tone roerben bringenb aufgeforbert, fie möd)tcn burdj Aimabjme ber

übereinfunft oom 16. Auguft in bie £|af)l ber roirflidj im Bunbc
ftebjenben Kantone treten. „Es ift nidjt benfbar, baf eine im Pater»
lanbc felbft oor3iuteljmenbe gütlidje Permittlung ber obroaltenben An»
fpradjen je auf eine Art, roeldje bas Anfefjen, bie Xedjte unb
ben glüdlidjen Beftanb ber Kantone gefäfjrbe, ausfallen fönne." Die

Übereinfunft fei oon ber Buiibesoerfaffuiig untrennbar, unb es fei

nidjt ftattbaft, nur einen Teil ber Perfaffung 3U befcbjroören.2

Am 1,4,. Tbjriffmonat 1814, antwortete ber aargauifdje Kleine Xat
ber Tagfateung, baf er bie Übereinfunft nicht annefjmen fönne. Der

Aargau bjabe 3roar bie Bunbesoerfaffung an3unebjmcn erflärt, obgleich
fte in mand)er roidjtigen Bejief)ung feinen Anfidjten nidjt 5ufage.
IDenn er jebodj ber Konoention oom \6. Auguft bie ,5ufiimmung
ftanbhaft oerroeigere, fo gefdjefje es in ber unroanbelbaren Über3eugung,

baf ber ©eift unb bas U)efen berfelben bie roidjtigften 3ntereffen bes

Kantons Aargau bem gufali Preis gebe unb baf an biefem <£jufalle
bie b/eiligfien Redjte unb bie Etjre bes Kantons bjangen. „Die Kon=
oention felbft oerbanft ibjre (Entftehung einer Porausfetmng, bie roir
nie 3ugeben fönnen, unb in roeldjer roir mit iunigftem Bebauern einen

fdjroer ju erftidenben Keim oon Uîiftrauen unb ©ärung erbliden;
ber Porausfetîung ttämlid), baf ber Kanton Aargau erft burd) 2ib*

1 ^iir bie Jeierlidjfeit bes Bunbesfcbtcutes fdjlug bie biplomatifdje Kommiffion
bet Eagfat^ung cor:

a. 2lm ITtorgen bes 5. 3enners (8(5 sur beliebigen Stunbe follen fämtlid)e
(Etjrengcfanbifdjaften, eine jebe con iijret IDobnuug aus, ftd) auf bas allb.iefige

(gürdjet) Hatb,aus in bie große Hatsftube oerfügen.
b. Diefelben werben allbort cou bem Kleinen Hat, bem ©bergetidjt unb

anfällig anbern bjefigen Beworben empfangen, teeldje ber Zeremonie als §eugen bei«

3utcof)nen Ijaben.

c. Hadj corhergegaugenet (Eröffnung bind) bas ptäfibium wirb bie Befieglung,
Befdjtcörung uub Ltnter3eidjnung ber Bunbesafte oorgettommen. — Zlbfdjieb (8(^/(5
II ((6. 2lud) ber ÎDottlaut bes Bunbeseibes war fdjon feftgeftcllt: Zlbfdj. II (0(.

- Zlb\a). II mf.
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das europäische Schiedsgericht angerufen war. Im Namen der

Tagsatzung schrieb der Präsident am 25, Wintermonat an die Aantone
Waadt und Aargau in sehr beweglichen Worten:

Die Tagsatzung habe am (5. Wintermonat den 5. Jänner (3(5
als den Tag bestimmt, an dem der neue Bund der Tidgenossen
unterschrieben, besiegelt und beschworen werden sollte/ Die beiden Aantone

werden dringend aufgefordert, sie möchten durch Annahme der

Übereinkunft vom (6. August in die Zahl der wirklich im Bunde
stehenden Aantone treten. „Ts ist nicht denkbar, daß eine im Baterlande

selbst vorzunehmende gütliche Bermittlung der obwaltenden
Ansprachen je auf eine Art, welche das Ansehen, die Rechte und
den glücklichen Bestand der Aantone gefährde, ausfallen könne." Die
Übereinkunft sei von der Bundesverfassung untrennbar, und es sei

nicht statthaft, nur einen Teil der Berfassung zu beschwören/
Am (4. Thristmonat (3(4 antwortete der aargauische Aleine Rat

der Tagsatzung, daß er die Übereinkunft nicht annehmen könne. Der

Aargau habe zwar die Bundesverfassung anzunehmen erklärt, obgleich
sie in mancher wichtigen Beziehung seinen Ansichten nicht zusage.

Wenn er jedoch der Aonvention vom (6. August die Zustimmung
standhaft verweigere, so geschehe es in der unwandelbaren Überzeugung,
daß der Geist und das Wesen derselben die wichtigsten Interessen des

Aantons Aargau dem Zufall preis gebe und daß an diesem Zufalle
die heiligsten Rechte und die Thre des Rantons hangen. „Die
Aonvention selbst verdankt ihre Tntstehung einer Voraussetzung, die wir
nie zugeben können, und in welcher wir mit innigstem Bedauern einen

schwer zu erstickenden Aeim von Wißtrauen und Gärung erblicken;
der Voraussetzung nämlich, daß der Aanton Aargan erst durch Ab-

' Für Sic Feierlichkeit des Bundesschwures schlug die diplomatische Kommission
der Tagsatzung vor:

s. Am Morgen des S, Ienners ,s,5 zur beliebigen Stunde sollen sämtliche

Ehrengcscmdtschaften, eine jede von ihrer Wohnung aus, sich auf das allhiesige

lZürcher) Rathaus in die große Ratsstube verfügen,
b. Dieselben werden alldort von dem Aleinen Rat, dem Bbergericht und

allfällig andern hiesigen Behörden empfangen, welche der Zeremonie als Zeugen
beizuwohnen haben.

c. Nach vorhergegangener Eröffnung durch das Präsidium wird die Besieglung,
Beschwörung und Unterzeichnung der Bundesakte vorgenommen, ^Abschied ,s,4/,S
II ,e. Auch der Wortlaut des Bundeseides war schon festgestellt: Absch, II 1,01,-

' Absch. II ,,4 f.
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tretung eines Teils feines Staatseigentums feinen redjtlidjen Beft^ftanb
erfaufen muffe. Das ift bie ^ra9c' tworüber am Enbe ein Sdjiebs*
xid}tex entfd)eiben foil. Diefer Ein3elne foli ben Preis beftimmen, für
ben bie anfpredjenben Utitftänbe auf iljre roeitgreifenben Anfprüdje
Per^idjt leiften unb bem herabgeroürbigten, unter feinen ©pfern ex*

liegenben Bunbesgliebe bie eibgenöfftfdje ©arantie feines ©ebietes unb

feiner Unabljängigfeit erteilt roerben foli."
Der Aargau glaubt allerbings, es fänbeu fidj eble (Eibgenoffen,

benen bas Sdjiebesamt anoertraut roerben fönnte. „Aber toer roollte es

bem Uîanne oerargen, ber bas Sdjidfal bes Aargaus in feiner f}anb
bjätte, roenn er fdjon in ber Urfunbe, aus ber fein Auftrag fid) bjer»

leitet, einen hinläuglidjen ©runb fänbe, bem Kanton Aargau uner*
fdjroinglidje ©pfer auf3ubürben, roäbjrenb fein Staatsrecht, feine Per«

träge, fein Uîafftab ber Billigfeit E)icr bie ©rensen 5roifdjen Xedjt unb

Konoenien3 be3eidjnen. Welcbex Staub, beffen beinahe gan3es Staats»
einfommen in Anfprud) genommen roirb,1 fönnte bei einer fold)en

(Entfdjeibungsart ftd) berubjigen; fo leid)t es fjingegen bemjenigen fallen

muf, ber, feines reidjen Befttjftanbes oerftdjerr, nur 3toeibeuftge2 £joff=

nungen auf bie tDagfcbjate legt, bie er ofjne ©efaljr unb ebler bem

Paterlanbe freiroillig 3um ©pfer brädjte."
Audj bie Xegierung bes Aargaus empfmbet es, „baf biefe feier»

Itdje Stunbe, auf ber bas ©lud oon 3a^r^unoerien riibjcn foli, oon
feinem ©roll, feinem Uîiftrauen entroeifjet roerben bürfe", unb baf
bie Ent3roeiung ber Ebjre unb bem füuftigen Sdjidfal bes Paterlanbes

nachteilig roerben fann. „Die Porfebjung möge es oertjüten; aber

roas audj baraus entftefje, biefes Unljeil oerfdjulbet 3U fjaben, nie
fann ber Porrourf ein Bunbesglieb treffen, bas bem gemeinfamen
Paterlanbe fo mandjes fdjroere ©pfer bradjte, nur bas feiner Selbft-
erfjaltung nidjt. "3

Aufer ÎDaabt4 lehnten aud) Bafel5 unb Appen3elI=3«nerrf)oben

1 Diefe 2lusfüh.ruttgen 3eigen, bafj fdjlieglid) ber îlatgau feinen uncetletjten
Beftanb aud) um (Selb erfaufen unb bamit bie 2Infpred)er hätte befriebtgen fönnen;
wie im 3flllre 1W bie Betner ben Kaifer, bet ben erobetten 2latgau 3U bes Heicfyes

ïjanben 3Utürf oetlangte, mit einet (Selbfnmme 3um Sdjtceigen btad)ten: (Eibg. 21b»

fd)iebe I (96. Sielje aud) unfete (Einleitung S. mit Zlnmetfg. 5.
2 fo, fiatt 3»eifelh.afte.
3 2lbfd). (8(4/(5 II ((7 f.
4 Dutd) Sd)teiben 0. 23. XII. (<*, oben bei Ht. 25 S. 77 ettcäfntt.
6 Dutd) Schreiben o. 2%. XII. ($; erwähnt oben bei Hr. 26, S. 79 Ztnmerfg.
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tretung eines Teils seines Staatseigentums seinen rechtlichen Besitzstand

erkaufen müsse. Das ist die Frage, worüber am Ende ein Schiedsrichter

entscheiden soll. Dieser Einzelne soll den preis bestimmen, für
den die ansprechenden Mitstände auf ihre weitgreifenden Ansprüche

Verzicht leisten und dem herabgewürdigten, unter seinen Bpfern
erliegenden Bundesgliede die eidgenössische Garantie seines Gebietes und

seiner Unabhängigkeit erteilt werden soll."
Der Aargau glaubt allerdings, es fänden sich edle Eidgenossen,

denen das Schiedesamt anvertraut werden könnte. „Aber wer wollte es

dem Manne verargen, der das Schicksal des Aargaus in seiner Hand
hätte, wenn er schon in der Urkunde, aus der sein Auftrag sich

herleitet, einen hinlänglichen Grund fände, dem Aanton Aargau
unerschwingliche Bpfer aufzubürden, während kein Staatsrecht, keine

Verträge, kein Maßstab der Billigkeit hier die Grenzen zwischen Recht und

Aonvenienz bezeichnen. Welcher Stand, dessen beinahe ganzes
Staatseinkommen in Anspruch genommen wird/ könnte bei einer solchen

Entscheidungsart sich beruhigen; so leicht es hingegen demjenigen fallen
muß, der, seines reichen Besitzstandes versichert, nur zweideutige ^

Hoffnungen auf die Wagschale legt, die er ohne Gefahr und edler dem

Vaterlande freiwillig zum Vpfer brächte."
Auch die Regierung des Aargaus empfindet es, „daß diese feierliche

Stunde, auf der das Glück von Jahrhunderten ruhen soll, von
keinem Groll, keinem Wißtrauen entweihet werden dürfe", und daß
die Entzweiung der Ehre und dem künftigen Schicksal des Vaterlandes

nachteilig werden kann. „Die Vorsehung möge es verhüten; aber

was auch daraus entstehe, dieses Anheil verschuldet zu haben, nie
kann der Vorwurf ein Bundesglied treffen, das dem gemeinsamen
Vaterlande so manches schwere Gpfer brachte, nur das seiner Selbst-

erhaltung nicht."'
Außer Waadt^ lehnten auch Basel ° und Appenzell-Innerrhoden

' Diese Ausführungen zeigen, daß schließlich der Aargau seinen unverletzten
Bestand auch um Geld erkaufen und damit die Ansprecher hätte befriedigen können;
roie im Jahre ,4,7 die Berner den Aaiser, der den eroberten Aargau zu des Reiches

Händen zurück verlangte, mit einer Geldsumme zum Schweigen brachten: Eidg.
Abschiede I 1,9s. Siehe auch unsere Einleitung S. mit Anmerkg. 5.

^ so, statt zweifelhafte.
° Absch. ,81,4/1,5 II ,,7 f.
^ Durch Schreiben v. 22. XII. ,4, oben bei Nr. 25 S. 7? erwähnt,
° Durch Schreiben v, 24. XII. ,4; erwähnt oben bei Nr. 2S, S. 79 Anmerkg.
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bie £eiftung bes Bunbesfdjroures ab, fo lange bie (Einigfeit fehle.

Bafel fdjrieb bem Präfibenten ber Tagfatnittg über bie auf ben

5. 3d,uiar feftgefc^te Befdjtoörung bes neuen SdjtocÌ5erbunbes:

„Diefes oeranlafte uns ju nochmaliger Betrachtung ber

gegemoärfigen £agc unferer oaterlänbifdjen Angelegenheiten. (£s ift
(Euer ^odjroohlgeboren befannt, baf roir oon jeher in ber Uîeinung
ftanbcn, es follte biefer feierliche Aft für fo lange oerfdjoben roerben,
bis über bas Sdjidfal unfers Paterlaubes ein beftimmter (Entfdjeib
roerbe befannt roorben feyn, unb jtoar um fo mehr, ba leiber bie

Auftakten unb IDünfdje ber Kantone getrennt unb mehrere bei ber

Tagfateung nidjt atuoefeiib finb. Um jcbodj ben Porftcllungen einiger
Kantone nadj5ugeben, roilligte audj unfer Staub ein, baf ein Tag 5ur
Befcbroöruiig angcfeÇt roerbe, in ber Porausfe^ung, baf bis auf bie

feftjufelsenbe Epod)e nähere Auffcfjlüffe über unfere Augelegeiibjciteti
oon bem ^ricbciisfoiigref in IDien einfommen rourben; allein roir finb
leiber nodj in ber nämlidien Ungeroifljeit, roie oor ad)t IDocbcu, als
ber Tag auf ben 5. 3en'tcr beftimmt rourbe.

Aber nicht nur biefe Ungeioifhcit ift nodj bie nämliche; fonbern
auch bie gleiche Spannung Ijerrfdjt nodj unter ben Kantonen. Uîeljrere
bjaben fidj 3ur Hichtaniiahme ber bem Bunbcsaft angehängten Über»

einfuiift erflärt; Sd)toy3 unb Unterroalben galten ftd) nodj immer oon
ber Perfammlung ber übrigen entfernt. Diefes alles erregt bei uns bie

Beforgnif, baf eine förmliche Trennung erfolgen bürfte, roemt be»

ftimmt barauf beftanben roerben roollte, baf bie Befdjroörung ben

5. 3emicr DOr fI£l? gel?en foli.

Defioegen erregt fid) ber IDuitfd) bei uns, baf eine nochmalige
Perfdjiebung für fo lange beliebt roerben mödjte, bis roir über unfer
Sdjidfal oon IDien aus eine beftimmte Xufflärung roerben erbjalten

fyaben."

Audj Appen3ell 3niicrrobeii oerlangte Auffdjub bes Bunbes»

fdjroures. <£s be3og fid) babei auf bie ^ufdjriften ber Uîinifter oon
(Dftreid) (28. Uoo.), ©rofbritanuien (21. Hoo.) unb Xuflanb (\8. Uoo.).
3n biefen gleid)lautenben Uoten teilten bie Uîinifter im Hamen iljrer
Uîonardjen ber Tagfa^ung ju fjanben ber Kantone mit, baf fid) bie

in Wien oerfammelten Pertreter ber Uîadjte mit ben Angelegenheiten
ber Schroeij bcfdjäftigen; fte roünfdjten, baf in allen Kantonen Xulje
bjerrfdjen möge. Die fdjroei3erifd)en Pölferfdjaftcu follen mit Per»

Ii)? Nachtrag V.

die Leistung des Bundesschwures ab, so lange die Einigkeit fehle.
Basel schrieb dein Präsidenten der Tagsatzung über die auf den

5. Januar festgefetzte Beschwörung des neuen Schweizerbundes:

„Dieses veranlaßte uns zu nochmaliger Betrachtung der

gegenwärtigen Lage unserer vaterländischen Angelegenheiten. Ts ist

Tuer Hochwohlgeboren bekannt, daß wir von jeher in der Meinung
standen, es sollte dieser feierliche Akt für so lange verschoben werden,
bis über das Schicksal unsers Vaterlandes ein bestimmter Tntscheid
werde bekannt worden seyn, und zwar um so mehr, da leider die

Ansichten und Wünsche dcr Aantone getrennt und mehrere bei der

Tagsatzung nicht anwesend sind. Am jedoch den Vorstellungen einiger
Aantone nachzugeben, willigte auch unser Stand ein, daß ein Tag zur
Beschwörung angesetzt werde, in der Voraussetzung, daß bis auf die

festzusetzende Tpoche nähere Aufschlüsse über unsere Angelegenheiten
von dem Friedenskongreß in Wien einkommen würden; allein wir sind

leider noch in dcr nämlichen Ungewißheit, wie vor acht Wochen, als
dcr Tag auf den ö. Ienner bestimmt wurde.

Aber nicht nur diese Ungewißheit ist noch die nämliche; sondern

auch die gleiche Spannung herrscht noch unter den Aantonen. Mehrere
haben sich zur Nichtannahme der dem Bundesakt angehängten
Übereinkunft erklärt; Schwvz und Unterwalden halten sich noch immer von
der Versammlung der übrigen entfernt. Dieses alles erregt bei uns die

Besorgniß, daß eine förmliche Trennung erfolgen dürfte, wenn
bestimmt darauf bestanden werden wollte, daß die Beschwörung den

ö. Ienner vor sich gehen soll.

Deßwegen erregt sich der Wunsch bei uns, daß eine nochmalige
Verschiebung für fo lange beliebt werden möchte, bis wir über unser

Schicksal von Wien aus eine bestimmte Aufklärung werden erhalten
haben."

Auch Appenzell-Innerroden verlangte Aufschub des

Bundesschwures. Ts bezog sich dabei auf die Zuschriften der Minister von
Ostreich (28. Nov.), Großbritannien (2(. Nov.) und Rußland ((3. Nov.).

In diesen gleichlautenden Noten teilten die Minister im Namen ihrer
Monarchen der Tagsatzung zu Händen der Aantone mit, daß sich die

in Wien versammelten Vertreter der Mächte mit den Angelegenheiten
der Schweiz beschäftigen; sie wünschten, daß in allen Aantonen Ruhe
herrschen möge. Die schweizerischen Völkerschaften follen mit Ver-
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trauen bie enbgültigen Anorbnungen geroärtigen, bie objiie Per3iig ihr
fiinftiges IDobjl begrünben roerben.1

Appeseli 3- bemerft in feiner Antroort oom 2\. Cb)riftmonat
1814,2 an bie Tagfateung, „bie man richtiger als einen eibgenöfftfdjcn
Xat be3eidjne": es fiiibe fidj oiel ©ärungsftoff in ber (Eibgenoffenfdjaft,

roestjalb audj bie fremben Uîinifter oor Ausbrüchen roarnen.
„Wix bjaben (Euer £jod)rool)Igeboren unfere Anfidjt fdjon einmal

eröffnet über ben Bunbesfdjrour, baf eine foldje religiöfe fjanblung
nur bann nutsbar roerbe, roenn fie nach, ber IDeife ber alten Bünbe
gefdjelje, nämlidj in ben Kantonen burdj bas Polf. Wix oerftebjen

unter einem Bunbesfdjrour eine Perpflidjtung, ftdj gegenfcitig für bie

Unabljängigfett 3U oerteibigen. <3ur Pcrteibigung ber Unabhängigfeit
bebarf es (Erfennung ber Pflidjt unb feften IDillen, bas Befdjiooriie
3u erfüllen. (Es fragt fidj nun: ift bie Sdjroei3 in einer foldjen Be»

fdjaffenfjeit, baf bas Polf in einem Bunbesfdjrour fidj gegenfcitige

£)anbbietung oerfpredjen fann unb barf?
Die IDeifung ber ^erren Uîinifter, ber <?Juruf ber f)erren ©e»

fanbten in Wien: ertjaltet bodj Xufje! beroeifet bas ©egenteil.
©ber follte toobjl cine (Eibesleiftung oon Xepräfentaiiteii uü^lidjer

fein? Wexxìx nun eine (Eibesleiftung oon Xepräfeutatttcu ge»

fdjieljt, roas er3roedet felbe in Kantonen, bie unter Bajonetten fteljen,3
anbers als bie Uîeinung, man oerbinbe ftdj 3U ^anbljabung ber ber»

maligen Beworben, 3U roünfdjenben Xedjten bermaliger Uîadjtljaber?
IDeldjen (Einbrud gibt es auf bas Polf iu bemofratifdjen Kantonen,
benen ber Bunbesfdjrour oon Aarau im 3arJr l?98 noc*? unoergeffen

ift; ber ba3umal 3ur Abfidjt Ijatte, ^amilienregierung unb fjanbels*
monopol eiu3elnen Teilen 3U befeftigen, unter bem Porroanb, bem
Auslanb (Eintradjt 3U beroeifen? (Enblidj ba bie f^erren Uîinifter
felbft ausgefprodjen: „qu'on attende avec confiance les arrange-
mens définitifs", roas œill man befdjroören? ^ürroabjr, bjodjgeadjteter

ïjerr Präfibent, eine Befdjroörung ber Bunbesafte, ba nodj nidjt alle
Brüber oereint ftnb, ba in Kantonen nodj Bajonette Sdjroeigen auf»

legen, nütjet nidjt nur nicbjts; es fdjabet burdj oermebjrenbes Uîif=

1 2tbfd). 1814/15 II (7.
2 a. a. <ö. II (20.
3 ïjinœeis auf bie Stäbtcfantone, in benen bas arifloftatifdje Hegiment nur

mit IDaffengemalt behauptet »erben fottute. îïïatt betife an bie Dotgänge im Betnet
(Dbetlanb: £jilty 3af)tbd). II 243 ff; befottbets S. 249, 2lnmerfg. (; ©ed;sli 11 (90 ff.
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Nachtrag V, (HZ

trauen die endgültigen Anordnungen gewärtigen, die ohne Verzug ihr
künftiges Wohl begründen werden/

Appenzell-I. bemerkt in seiner Antwort vom 2(. Christmonat
(3(4 2 an die Tagsatzung, „die man richtiger als einen eidgenössischen

Rat bezeichne": es finde sich viel Gärungsstoff in der Eidgenossenschaft,

weshalb auch die fremden Winister vor Ausbrüchen warnen.
„Wir haben Euer Hochwohlgeboren unsere Ansicht schon einmal

eröffnet über den Bundesschwur, daß eine solche religiöse Handlung
nur dann nutzbar werde, wenn sie nach der Weise der alten Bünde
geschehe, nämlich in den Rantonen durch das Bolk. Wir verstehen

unter einem Bundesschwur eine Verpflichtung, sich gegenseitig für die

Unabhängigkeit zu verteidigen. Zur Verteidigung der Unabhängigkeit
bedarf es Erkennung der Pflicht und festen Willen, das Beschworne

zu erfüllen. Es fragt sich nun: ist die Schweiz in einer solchen

Beschaffenheit, daß das Bolk in einem Bundesschwur sich gegenseitige

Handbietung versprechen kann und darf?
Die Weisung der Herren Winister, der Zuruf der Herren

Gesandten in Wien: erhaltet doch Ruhe! beweiset das Gegenteil.
Gder sollte wohl eine Eidesleistung von Repräsentanten nützlicher

sein? Wenn nun eine Eidesleistung von Repräsentanten
geschieht, was erzwecket selbe in Rantonen, die unter Bajonetten stehen/
anders als die Weinung, man verbinde sich zu Handhabung der

dermaligen Behörden, zu wünschenden Rechten dermaliger Nachthaber?
Welchen Eindruck gibt es auf das Bolk in demokratifchen Rantonen,
denen der Bundesschwur von Aarau im Jahr (793 noch unvergessen

ist; der dazumal zur Absicht hatte, Familienregierung und
Handelsmonopol einzelnen Teilen zu befestigen, unter dem Borwand, dem
Ausland Eintracht zu beweisen? Endlich da die Herren Winister
selbst ausgesprochen: „cm'on attencle avec eontrance les arrange-
mens detmitils", was will man beschwören? Fürwahr, hochgeachteter

Herr Präsident, eine Beschwörung der Bundesakte, da noch nicht alle
Brüder vereint sind, da in Rantonen noch Bajonette Schweigen
auflegen, nützet nicht nur nichts; es schadet durch vermehrendes Wiß-

' Absch. !8!4/i,s II ,7.
2 a. a. B. II ,2«.
2 Hinweis ans die Städtekantone, in denen das aristokratische Regiment nur

mit Waffengewalt behauptet werden konnte. Man denke an die Vorgänge im Berner
Bberland: Hilry Zahrbch. II 24z ff; besonders S, 249, Anmerkg, i; Bechsli II iyoff,

Argovia XXXV. ;z
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trauen, es erbittert Brüber gegen Brüber. Uub roie rourbe eine foldje
feierlidje fjaitblung in ibjrem Anfeljen gcfdjroädjt roerben, roenn itt
oorfommctibeu Pflichtigen (Erfüllungen ber allgemeinen Perteibigung
bie Stimme bes Ungeljorfams fidj aufleljntc unb feine Teilnahme mit
Eruft unb DOilleu bes Polfes fidj 3eigte? Wäxe nidjt roieber ein

innerer ^einb roie im 3a^re 'J98 oorljanbcu?
Unfere Anftdjteit ftnb erneuert mit jebcm Sdjritt: baf man nidjt

ebjer einen Bunb befdjroöre, bis Bajonette in Kantonen übcrflüffig
roerben, bis bie Kantone unter fid) einig finb, unb bas Polf roeif,
rote es feine Uuabt)ängigfeit ju befdjroören Ijabe. (£rft bann fatui
unb roirb eine fokbe feierlidje f^anblung in Kantonen nut5» unb

frudjtbar, unb jeber roirb in oorfommeiibcr ©efabjr mit (Eruft uub

IDilleu fein Permögen unb fein Sehen bem Paterlanbe gern 311m

©pfer bringen, roie unfere Poroäter ruljmlidj in Taten es qe$eiqt
unb burdj bie Bünbe oorgefdjriebeu bjaben."

Nachtrag V,

trauen, es erbittert Brüder gegen Brüder. Und wie würde eine solche

feierliche Handlung in ihrem Ansehen geschwächt werden, wenn in
vorkommenden Pflichtigen Erfüllungen der allgemeinen Verteidigung
die Stimme des Ungehorsams sich auflehnte und keine Teilnahme mit
Trnst und Willen des Volkes sich zeigte? Wäre nicht wieder ein

innerer Feind wie im Jahre I ?98 vorhanden?
Unsere Ansichten sind erneuert mit jedem Schritt: daß man nicht

eher einen Bund beschwöre, bis Bajonette in Aantonen überflüssig
werden, bis die Aantone unter sich einig sind, und das Volk weiß,
wie es seine Unabhängigkeit zu beschwören habe, Trst dann kann

und wird eine solcbe feierliche Handlung in Aantonen nutz- und

fruchtbar, und jeder wird in vorkommender Gefahr mit Trnst und

Willen sein Vermögen und sein Leben dem Vaterlande gern zum
Gpfer bringen, wie unsere Vorväter rühmlich in Taten es gezeigt
und durch die Bünde vorgeschrieben haben "
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